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kkluſſiſchen Majeſtäten in Berlin begrüßen zu 
E _ fönnen, und erlaube au 1. Geſund⸗ 
heit zu 


Mädchen und mühte ſich, die Hausglocke derart 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 


Ein einmonatliehes Abonnement 


auf. die 
ChornerOftdentihegeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dieutſches Reich. 


Berlin, den 22. November. 


Der Kaiſer nahm geſtern am Vormittag 
Vorträge entgegen. Nachmittags 2 Uhr hatte 
der neuernannte ſiameſiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte Thya Damrong Raja Bolakanth die 
Ehre, dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben 
und zugleich auch das Abberufungsſchreiben 
ſeines Amtsvorgängers, des Prinzen Prisdang 
von Siam überreichen zu dürfen. Ebenſo hatte 
hierauf um 2½ Uhr der neuernannte würtem⸗ 
bergiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Oberſt 
Graf v. Zeppelin, ebenfalls die Ehre, von dem 
Kaiſer zur Entgegennahme ſeiner Kreditive in 
beſonderer Audienz empfangen zu werden. — 
Das Befinden des Kaiſers iſt ganz vortrefflich. 

— Der Trinkſpruch des Kaiſers Wilhelm 
beim Galadiner zu Ehren des Zaren lautete 
nach der „Schleſ. Ztg.“: „Er freue ſich, die 


lich, auf deren 


rinken. ü SO 5 
— Wie aus Koblenz gemeldet wird, dürfte 
die Kaiſerin vorausſichtlich in den letzten Tagen 
des Monats November von dort mit ihrer Be⸗ 
gleitung nach Berlin zurückkehren, um im 
Königlichen Palais ihren Winteraufenthalt zu 
nehmen. 

— Gegenüber den beunruhigenden Nach⸗ 
richten, welche über das Befinden des 
Kronprinzen in den letzten Tagen ver⸗ 
breitet waren, veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
ein aus San Remo 19. November datirtes 
Bülletin der behandelnden Aerzte, Schrader, 
Krauſe, Mark Hovell, demzufolge die dedemateuſe 
Anſchwellung im Kehlkopfe, die bereits in der 
vorvorigen Woche erheblich gewichen war, ſich 
im Laufe der letzten Woche völlig zurückgebildet 
hat. Die Rückbildung wurde beſonders be⸗ 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von L. Korn. 
Nachdruck verboten. 
An einem heißen Julitage ſtand vor dem 
ſtattlichen Palais des Grafen Orſinski in einer 
größeren ruſſiſchen Stadt ein zwölfjähriges 


zu bewegen, daß der alte Portier ſein Nach⸗ 
mittagsſchläfchen unterbrechen und das Portal 
zu öffnen veranlaßt wurde. 


ndlich zu ermüden. Unwillig wendete fie ſi 

ei 0 ihr großes, braunes Auge blickte si. 
ſuchend zu den hohen Fenſtern empor, ob nicht 
von dort ein men 
liches Bemühen bemerkt habe. Aber vornehme 
Ruhe überall, das ganze Schloß ſchien wie 
ausgeſtorben. So leichten Kaufs gab die Kleine 


indeß ihr Vorhaben nicht auf, die Frau Gräfin 


ſelbſt hatte ihr Erſcheinen gewünſcht und die 


Blumen in ihrem zierlichen Körbchen, das ſie 
in der Hand trug, waren heute mit ganz be⸗ 


ſonderer Sorgfalt geordnet. i 9 
Vorſichtig bedeckte ſie ihre duftenden Lieb⸗ 


linge mit dem Schürzchen, um dieſelben vor 


den Sonnenſtrahlen zu ſchützen und ließ ſich 


dann auf eine der Granitſtufen, die zum Schloß 
hinaufführten, nieder, das Portal genau be⸗ 
obachtend, um auf keinen Fall den günſtigen 


Augenblick zu verſäumen. 


Der Knopf war 
ziemlich hoch und der Arm des Kindes ſchien 


ſchliches Weſen ihr vergeb⸗ 


50 Pf. 


merkbar, nachdem am 15. d. M. braunröthlichg 
Flocken ausgeworfen worden waren; darauf 


konnte eine Abflachung der in der linken Kehl⸗ 
kopfhälfte befindlichen Neubildung, ſowie theil⸗ 
weiſe geſchwüriger Zerfall derſelben und gleich⸗ 


iſt augenblicklich die Athmung völlig frei und 
das Schlucken durchaus ſchmerzlos. Ausſehen, 
Appetit und Schlaf ſind ſehr gut. Bewegung 
im Freien iſt bei Eintritt ſonnigen und 
trockenen Wetters in Ausſicht genommen. — 
Das konſervative „Deutſche Tageblatt“ 
ſchreibt: „Der Kronprinz lieſt auf Anrathen 
Mackenzie's ſeit 14 Tagen zur Vermeidung jeder 
Aufregung keine Zeitung, ſondern blos einen 
Auszug politiſcher Ereigniſſe. Man verſichert, 
daß Mackenzie dem Kronprinzen ſchon vor 
einigen Monaten die Bedenklichkeit 
ſeines Leidens mitgetheilt und zugleich einer 
Operation widerrathen habe.“ — Wie erinner⸗ 
lich, hat Profeſſor Stoerd in Wien am 
9. November, alſo noch vor der entſcheidenden 
Konſultation der Aerzte in San Remo, in einer 
Vorleſung an der Univerſität, nach vorher⸗ 
gegangener Benachrichtigung weiterer Kreiſe 
die Krankheit des Kronprinzen zum Gegenſtand 
der Erörterung gemacht und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Behandlung der Krankheit ſeitens des 
Dr. Mackenzie in ſchärfſter Weiſe verurtheilt. 
Der „Montagsrevue“ zufolge hat Profeſſor 
Stoerck unmittelbar nach dieſer Vorleſung 
ſeitens des Unterrichtsminiſters durch das 


rückhaltlos dargeſtellt wird. 

— Aus Anlaß des diesjährigen Geburts⸗ 
tages Ihrer Kaiſerl. Königl. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin ſchreibt die „Nation“: „Im 
vorigen Jahre feierte die kronprinzliche Familie 
im beſten Wohlſein dieſen Tag in Berlin. 
Diesmal bewegt die hohe Frau Kummer und 
Sorge für den geliebten Gatten, deſſen ſchwere 
Krankheit durch liebevolle Pflege zu erleichtern 
ſie in unendlicher Aufopferung beſtrebt iſt. Das 
deutſche Volk gedenkt der ſchwer geprüften 
Fürſtin an dieſem Tage in beſonders herzlicher 
Theilnahme. Der Schlag, der die kaiſerliche 
Familie, der Deutſchland, aber auch der die 
ziviliſirte Welt getroffen hat, iſt ein furchtbar 
harter. Die klare Empfindung dafür, was an 
Hoffnungen unter den Nachrichten aus San 


Olga, ſo hieß das Mädchen, war das ein⸗ 
zige Kind einer armen, gelähmten Polin, die 
ſeit Monden an ihr Lager gefeſſelt, ganz auf 
den Blumenhandel, zu dem ſie die Kleine an⸗ 
gelernt und den dieſelbe jetzt ohne Hülfe der 
Mutter allein betrieb, angewieſen war. 

Täglich ſah man das Kind auf der 
Promenade, wo die vornehme Welt zu be⸗ 
ſtimmten Stunden ſich erging, ihre Blumen 
feil bieten. Der beſtrickende Liebreiz des fein 
geſchnittenen Geſichts, mit dem ſchmerzlichen 
Zug um den ſchmalen Lippen, das ſittſame und 
beſcheidene Weſen der Kleinen erregte allge: 
meine Theilnahme und jede Dame, jeder Herr 
kaufte gern und willig die freundlich gereichten 
Blumen und oft kehrte Olga mit überreichem 
Gewinn heim. 

So war auch die Gräfin Orſinska dem 
holden Kinde begegnet und inniges Mitleid mit 
dem kleinen ſchutzloſen Weſen veranlaßte die 
edle Frau ſich eingehender nach den Verhält⸗ 
niſſen deſſelben zu erkundigen. 


ſagt, ein Kind zu beſitzen und ſie erſchöpfte ſich 
in Wohlthaten gegen all' die Kleinen, die ihrer 


ſeit Jahren eine Waiſe, eine 
Verwandte des Grafen, ihres Gemahls; 
Joſefa von Kimski war die rechte Hand der 


ſcheinen, ſo war es Joſefa, die, dem Zuge ihres 
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zeitig hiermit Erweiterung der Stimmritze 
wahrgenommen werden. Nach dieſem Vorgange 


Dekanat der mediziniſchen Fakultät der Wiener 
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welcher die Ungehörigkeit ſeines Vorgehens 


Mit allen 
Glücksgütern geſegnet, war es der Gräfin ver⸗ 


Hülfe bedürftig ſchienen. Ihr zur Seite, gleich⸗ 
ſam als Vertraute und Schutzbefohlene, lebte 
entfernte 


Gräfin und wenn letztere durch ihre ſchwankende 
Geſundheit verhindert war, perſönlich in den 
Wohnungen der Armen und Leidenden zu er⸗ 


Remo dahinwelkt, durchzittert ganz Europa. 
Obgleich der Kronprinz ſeit den großen Kriegen 
in die entſcheidenden Ereigniſſe des deutſchen 
Vaterlandes nicht mehr ſichtbar eingegriffen 
hat, obgleich er in ſtiller Zurückgezogenheit von 
keiner Strömung des Tages ſich ergreifen ließ, 
ſo blieb er doch dem Herzen der ganzen Nation 
nahe. Das lehrreiche Geheimniß dieſer Er⸗ 
ſcheinung läßt ſich unſchwer enthüllen. Die 
Sympathien, die ſich für den Kranken in 
Deutſchland wie im Auslande in ungeahnter 
Fülle hervordrängen, gelten der edlen, humanen 
Natur, die er nie verleugnete, und die an 
dieſem Platze eine ſo verheißungsvolle Garantie 
für die Annäherung an die höchſten Ziele der 
europäiſchen Völkerentwicklung, für eine friedliche, 
kulturfreundliche Zukunft zu bieten ſchien.“ 

— Die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages, welche am 24. November 12 Uhr 
Mittags im weißen Saale des königl. Schloſſes 
ſtattfindet, wird durch den Staatsminiſter von 
Boetticher im Auftrage des Kaiſers erfolgen. 
Herr von Boetticher erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: „Mit Bezugnahme auf die in 
Nr. 42 des Reichsgeſetzblattes verkündete 
Kaiſerliche Verordnung vom 31. d. Mts., durch 
welche der Reichstag berufen iſt, am 24. d. M. 
in Berlin zuſammen zu treten, wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages an dieſem Tage um 12 Uhr Mittags 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
ſtattfinden wird. Zuvor wird ein Gottesdienſt 


und zwar für die Mitglieder der evangeliſchen 


Kirche im Dom um 11 Uhr ana 


St. Hedwigskirche um 11½ Uhr Vormittags 
abgehalten werden. Die weiteren Mittheilungen 
über die Eröffnungsſitzung erfolgen in dem 
Bureau des Reichstages, Leipzigerſtraße Nr. 4, 
am 23. d. Mts. in den Stunden von 9 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends und am 24. d. M. 
Vormittags von 8 Uhr ab. In dieſem Bureau 
werden auch die Legitimationskarten für die 
Eröffnungs⸗Sitzung und die Einlaßkarten für 
die Zuſchauer ausgegeben, auch alle ſonſt er⸗ 
forderlichen Mittheilungen gemacht werden.“ 

— Die Berathung der dem Bundesrath zu⸗ 
gegangenen Vorlage, betr. die Verdoppelung 
der Kornzölle und der übrigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle nach den Anträgen des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths in den Ausſchüſſen des 
Bundesraths hat auch geſtern noch nicht be⸗ 
gonnen. 


Herzens folgend, gern und freudig die edle 
Tante vertrat und Troſt und Hülfe ſpendete. 
Beide Damen waren längere Zeit im Aus⸗ 
lande geweſen und bei ihrer erſten Begegnung 
überraſcht und entzückt von der Schönheit und 
Anmuth der kleinen Blumenhändlerin. Reiche 
Geldſpenden für dieſe oder jene Blume wan⸗ 
derten in die Hand des verwirrten Kindes und 
gar manche Erleichterung konnte ſich die leidende 
Mutter verſchaffen, ſeit die Gräfin ſich ſo huld⸗ 
voll der Kleinen angenommen. Seit mehreren 
Tagen kehrte Olga, wenn auch nicht mit leeren 
Händen, ſo doch mit traurigem Herzen heim. 
Die Gräfin und ihre Nichte waren nicht auf 
der Promenade erſchienen. Olga empfand eine 
innige Zuneigung zu der bleichen, gütigen Dame 
und ihrer ſanften, freundlichen Begleiterin, und 
ſie ſchloß ganz richtig, daß wohl ein ernſtes 


zierfahrt hindern werde. 

Nach tagelangem, vergeblichen ' Harren kehrte ſie 
eines Tages wieder ganz traurig zur Mutter 
zurück, als dieſe ihr ein Schreiben des Fräulein 
von Kimski zeigte, welches leider ein ernſtes 


Unwohlſein der Gräfin beſtätigte, die Kleine 


indeß aufforderte, der Frau Gräfin Blumen 


ins Palais zu bringen. 


Olga jubelte laut. Die Gräfin hatte ſie 
zu ſich beſchieden, ſie ſollte mit einer beſtimmten 
Berechtigung dort Einlaß begehren, wo nur 
vornehme und reiche Leute ein und ausgingen! 


Ihr kleines ſtolzes Herz pochte heftig vor Ent⸗ 


zücken und mit fliegender Haſt eilte ſie am 
nächſten Tage zu dem alten Gärtner, von dem 


Unwohlſein die Damen an der gewohnten Spa- 


Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 2 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
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Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


— Der Reichstagsabgeordnete A. Lohren, 
Mitglied der Reichspartei, veröffentlicht in der 
„Poſt“ einen Artikel über die Urſachen des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes, in welchem 
er zu dem Schluſſe gelangt, daß eine Erhöhung 
der Zölle für Roggen und Weizen von 3 auf 
höchſtens 4,50 M. per 100 Kilo in Verbindung 
mit der Einführung von Zollberechtigungs⸗ 
ſcheinen bei der Ausfuhr ſicherer eine Linderung 
des Nothſtandes herbeiführen wird, als die 
Verdoppelung dieſer Zölle ohne ſolche Handels⸗ 
erleichterung. Herr Lohren weiſt auf Grund 
einer Vergleichung der Kornpreiſe in Nord⸗ und 
in Süddeutſchland nach, daß die Landwirthe im 
Süden und Weſten gegenwärtig ſchon diejenigen 
Preiſe erhalten, welche nach ſeiner Anſicht ge⸗ 
nügend ſind und welche die Landwirthe im 
Norden und Oſten durch die Verdoppelung der 
Zölle erlangen möchten; mit andern Worten, 
daß es einer Zollerhöhung für den Süden im 
Grunde gar nicht bedarf. Herr Lohren erkennt 
im Uebrigen an, daß eine Verdoppelung der 
Kornzölle unſern Export nach Oeſterreich, Un⸗ 
garn, Rußland und die Donaufürſtenthümer 
außerordentlich erſchweren würde. 

— Die „Natlib. Korreſp.“ ſcheut ſich nicht, 
die freiſinnige Partei als eine ſolche zu be⸗ 
zeichnen, „die für die Arbeiter niemals etwas 
Poſitives zu thun nur verſucht, die ihnen nie⸗ 


intereſſe 
Klaſſen zu mu 
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J e f er nich 
Poſitives gethan hat, ſo hat das ſeinen Grund 
darin, daß fie im Reichstage in der Minorität 
war, als es ſich darum handelte, die Vertheue⸗ 
rung von Brod, Fleiſch und Branntwein auf 
Koſten der arbeitenden Klaſſen zu verhindern 
und das Sozialiſtengeſetz aufzuheben. Noch in 
der letzten Seſſion des Reichstags hat die frei⸗ 
ſinnige Partei, freilich ohne die Zuſtimmung 
der Nationalliberalen zu finden, den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Koſten der neuen Vermehrung der 
Armee durch eine Reichseinkommenſteuer zu 
decken, welche die Arbeiter nicht getroffen haben 
würde, während die Koſten jetzt aus den Er⸗ 
trägen der indirekten, die Arbeiter verhältniß⸗ 
mäßig ſchwerer belaſtenden Steuern gedeckt 
werden. 

— Endlich nach Ablauf von 9 Monaten 
iſt ſeitens der zuſtändigen Behörde anerkannt 


* 


die Mutter täglich ihren Bedarf entnahm, um 
ihm die ſchönſten Exemplare ſeiner duftenden 
Zöglinge abzuſchmeicheln: 

„Denkt nur, Vater Andrew, die Frau 
Gräfin Orſinska hat befohlen, daß ich ihr 
Blumen ins Palais bringe, Mütterchen meint, 
die Dame müſſe mich gerne haben, denn 
Blumen würden in ihrem Treibhauſe ſicher 
0 ſchön und mannigfaltig gezogen, wie bei 

1 Kae — 

„Da hat die Mutter wohl Recht, Du 
Schelm,“ lächelte der Alte, „weißt es einem 
mit Deinen lieben, klugen Augen ja anzuthun, 
wird wohl der Gräfin juſt ſo gehen wie dem 
alten Andrew, der auch vor Sehnſucht ver⸗ 
gehen möchte, wenn Du nicht zur gewohnten 
Stunde da biſt.“ 

Unter ſolchem Geplauder ſchnitt der Alte die 
ſchönſten Blumen ringsumher ab und händigte ſie 
der ungeduldigen Kleinen ein, ihr herzlich Glück 
wünſchend zu der vornehmen Gönnerin. Unter 
Anweiſung der Mutter ordnete Olga die Blumen 
ſodann in einem Körbchen von Silberdraht und 
Mutter und Tochter freuten ſich herzlich des 
wohlgelungenen Werkes. Ein ſauber ge 
waſchenes, zwar ſchon ganz verſchoſſenes 
Kleidchen, dem ein zierliches Batiſtſchürzchen 
mit Spitzen umrändert, das größte Schmuck⸗ 
ſtück in der Gardrobe der Kleinen, erſt die 
rechte Weihe gab, wurde angelegt und freudig 
nahm Olga von der Mutter Abſchied und be⸗ 
gab ſich pochenden Herzens auf den Weg zum 
Palais. Eine geraume Zeit hatte Olga ſchon 
auf der Treppe geſeſſen und immer noch blieben 


worden, daß die Auflöſung einer freiſinnigen 
Wählerverſammlung am 18. Februar d. I., alſo 
drei Tage vor den letzten Reichstagswahlen, 
„unrechtmäßiger Weiſe“ erfolgt iſt. Ueber den 
Vorgang berichtete damals der „N. Görl. Anz.“, 
die Verſammlung ſei polizeilich aufgelöſt worden, 
nachdem Stadtrath a. D. Lüders, der damalige 
Reichstagskandidat, der jetzige Abgeordnete für 
Görlitz das Wort ergriff, um, wie er einleitend 
bemerkte, „ſich gegen die perſönlichen Angriffe 
eines der neuen aufgetauchten Politiker, des 
Herrn Mager (natlib.) zu wenden, welcher ihm 
Wandel in der Geſinnung, Mangel an Reichs⸗ 
treue und Vieles andere vorwarf.“ . Herr 
Lüders erhob Beſchwerde an den Regierungs⸗ 
präſidenten Prinz Handjerv. Am 18. März 
erging der ablehnende Beſcheid des Regierungs⸗ 
präſidenten. Der Polizeibeamte habe Anlaß 
zu der Befürchtung gehabt, daß es eventuell zu 
einer Gefährdung der öffentlichen Ordnung 
kommen würde. Nicht auf Grund des § 5 des 
Vereinsgeſetzes, ſondern auf Grund des § 10 
Tit. 17. A. L. R. II habe die Polizei die 
Verpflichtung, „die nöthigen Anſtalten zur Er⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung und zur Abwendung der dem Publi⸗ 
kum oder einzelnen Mitgliedern deſſelben bevor⸗ 
ſtehenden Gefahr zu treffen“; er, der Regie⸗ 
rungspräſident vermöge demnach die von dem 
gedachten Polizeibeamten in dem vorliegenden 
Falle angewandte „Vorſichtsmaßregel“ als un⸗ 
gerechtfertigt nicht zu erachten. Mit Rückſicht 
auf die prinzipielle Tragweite dieſer Ent⸗ 
ſcheidung richtete Herr Lüders eine 
Beſchwerde an den Oberpräſidenten von 
Seydewitz. Als dieſe unbeantwortet blieb, 
wendete ſich der Beſchwerdeführer an den 
Miniſter des Innern, der nach einer Bedenkzeit 
von nahezu 2 Monaten am 11. November d. 
Herrn Lüders dahin beſchied, daß er in der 
Sache nicht zuſtändig ſei, daß aber der Ober⸗ 
präſident „nach Erledigung der hierbei vor⸗ 
handen geweſenen Umſtände „nunmehr“ 
Herrn Lüders Beſcheid ertheilen werde. Am 
16. November, alſo nach nahezu 9 Monaten er⸗ 
widerte Oberpräſident, Geh. Rath v. Seydewitz, 
daß er das angefochtene polizeiliche Verfahren 
nach Lage der Sache und der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen für ge: 
rechtfertigt nicht habe anſehen 
können und demgemäß den kgl. Regierungs⸗ 
präſidenten zu Liegnitz und die dortige (Görlitzer) 
Polizeiverwaltung beſchieden habe. Damit iſt 
die Rechtfertigung der nach dem Vereinsgeſetz 
nicht zuläſſigen Auflöſung einer Verſammlung 


auf Grund ber Beſtimmungen des Allg. Land: 
rechts als mit den geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht im Einklang ſtehend anerkannt. 


Das 
Verſammlungsrecht würde in der That völlig 


illuforiſch, wenn jeder Polizeibeamte auf Grund 


ſeines perſönlichen Urtheils darüber, ob die 
Verhandlung möglicher Weiſe zu einer Störung 
der öffentlichen Ordnung führen könnte, be⸗ 
rechtigt wäre, die Verſammlung aufzulöſen. 
die Pforten, an denen ihr Auge ſehnſuchtsvoll 
hing, geſchloſſen. Ihre Gedanken weilten in 
den koſtbaren Räumen, die ihre lebhafte Ein⸗ 
bildungskraft überirrdiſch ſchön ausſchmückte, 
ganz ſo, wie ſie es aus den Märchenbüchern, 
die gütige Hände ihr geſchenkt, herausgeleſen: 
„O, wenn ich doch eine Gräfin wäre und 
dürfte mit Matuſchka in einem Schloſſe wohnen“, 
flüſterten ihre Lippen, „dann müßten all die 
bunt geputzten Diener mir gehorchen und ich 
dürft nicht hier auf der Terraſſe ſitzen und 
vergeblich auf Einlaß warten!“ 

Die letzten Worte klangen ſchon ziem⸗ 
lich ungeduldig und der zierliche Fuß 
wurde recht energiſch auf den Stein 
geſetzt. Olga ahnte indeß nicht, daß der alte 
Portier ſogleich bei dem zwar leiſen Glocken⸗ 
ton ſich aus ſeinem Sorgenſtuhl erhoben. Er 
wußte ja ganz ſicher, daß ſo kein Berechtigter 
Einlaß begehre und als er einen Blick durch 
das Guckfenſterchen warf, bemerkte er die ärm⸗ 
liche Kleine, die er für eine jener Vielen hielt, 
die täglich die Güte der Frau Gräfin in An⸗ 
ſpruch nahmen. Da es aber eine ſo außer⸗ 
gewöhnliche Zeit war, ſo beobachtete er das 
Kind, deren ſelten ſchönes Geſichtchen ſofort 
ſein Intereſſe feſſelte. Auch das ſchöne Blumen⸗ 
körbchen in ihrer Hand, das ſie ſo ſorgfältig 
mit dem Schürzchen bedeckte, hatte er bemerkt, 
und als er ſich ſattſam an dem lebhaften 
Mienenſpiel der Kleinen, das hier und da mit 
einer ſprechenden Geſte begleitet war, geweidet 
hatte, öffnete er und trat auf den Perron 
heraus: 

„Haſt Du hier etwa geläutet?“ fragte er, 
ſeinem gutmüthigen Geſicht einen moͤglichſt 
ſtrengen Ausdruck gebend, „was willſt Du 
bei uns?“ 

Olga hatte zu viel Gelegenheit, reich be⸗ 
treßte Diener ihrer vornehmen Kunden zu ſehen, 
als daß es dem Alten gelungen wäre, ſie durch 
ſeine Strenge einzuſchüchtern. 

„Es gelang ihr wunderbar, den gering⸗ 
ſchätzenden Blick des Portiers zurückzugeben. 

„Zu Euch will ich natürlich nicht, Ihr 
werdet ſo freundlich ſein, mich der Frau Gräfin 
zu melden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


— Verſchiedene Handelskammern hatten ſich 


in einer Petition an den Juſtizminiſter ge⸗ 


wendet, worin um Herbeiführung einer ange⸗ 
meſſenen Veröffentlichung des Offenbarungseides 
unpfändbarer Schuldner gebeten wurde. Hierauf 
hat der Juſtizminiſter geantwortet, die bean⸗ 
tragte öffentliche Bekanntmachung der Namen 
der im Wege der Zwangsvollſtreckung zur 
Leiſtung des Offenbarungseides angehaltenen 
Schuldner habe bereits wiederholt den Gegen⸗ 
ſtand eingehender Erwägungen gebildet. Nach 
dem Ergebniß dieſer Erwägungen ſtänden der 
befürworteten Maßregel ſo erhebliche Bedenken 
entgegen, daß auch jetzt Anſtand genommen 
werden müſſe, der gegebenen Anregung weitere 
Folge zu geben. Zu dieſer Entſchließung ſei 
der Miniſter um ſo mehr veranlaßt, als die 
empfohlene Bekanntmachung für den größeren 
kaufmänniſchen Verkehr faſt jeder Bedeutung 
entbehren würde, im kleineren örtlichen Verkehr 
dagegen der beabſichtigte Erfolg im Weſentlichen 
durch Mittheilungen ſeitens der einzelnen Mit⸗ 
glieder der Handelskammer ſich erreichen laſſe. 

— Vor der Strafkammer in Hirſchber 
wurde am 19. Novbr. über die Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung gegen den Landtagsabge⸗ 
ordneten für den Kreis Hirſchberg, den früheren 
Reichstagsabgeordneten Stadtrath Halberſtadt 
(Görlitz) verhandelt. In einer Wahlrede ge⸗ 
legentlich der letzten Reichstagswahlen hatte 
Herr Halberſtadt in einer Wählerverſammlun 
in Löwenberg Proteſt dagegen eingelegt, da 
die politiſchen Gegner die Perſon des Kaiſers 
in den Wahlkampf zögen, weil er das Septennat 
für nothwendig erachte und hatte daran einige 
Bemerkungen geknüpft, inwieweit das Urtheil 
der Wähler ein ſelbſtſtändiges ſein müſſe. Die 
Verhandlung fand auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte 4 Monate 
Feſtungshaft; der Vertheidiger des Angeklagten, 
Juſtizrath Wieſter, beantragte Freiſprechung. 
Der Gerichtshof erkannte in dieſem Sinne. 
Der „Bote a. d. Rieſ.“ meldet darüber: „Der 
Gerichtshof nahm an, daß die unter Anklage 
geſtellten Ausdrücke thatſächlich gefallen ſeien, 
auch daß dieſelben nach der Anſicht des Ge⸗ 
richtshofs objektiv den Thatbeſtand einer Beleidi⸗ 
gung darſtellen, daß aber ſubjektiv eine Beleidi⸗ 
gung nicht vorliege, da dem Angeſchuldigten in 
der Erregung des Augenblicks, in welchem er 
die Worte geſprochen habe, das Bewußtſein 
ihres beleidigenden Inhalts gefehlt habe. Das⸗ 
ſelbe müſſe aber vorhanden ſein, wenn eine Ver⸗ 
urtheilung ſtattfinden ſolle.“ Unlängſt ſchrieb 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Schluſſe einer 
längeren Erörterung über Beleidigungsprozeſſe: 
„Ob die Praxis unſerer Gerichte fi nach der 


Richtung hin entwickelt hat, daß bei Beleidi⸗ 


gungsprozeſſen die Abficht der Beleidigung eine 
genügende Berückſichtigung erfährt oder ob nicht 
von dieſen der ſog. objektive Thatbeſtand in 
vielen Fällen allein als maßgebend betrachtet 
wird, ebenſo: ob der öffentlichen ſachlichen 
Kritik, insbeſondere in parteipolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten die Wahrnehmung berechtigter Inte⸗ 
reſſen immer in ausreichendem Maße zugebilligt 
wird, iſt ſicher eine der Erörterung würdige 
Frage.“ Die Hirſchberger Strafkammer hat in 
dem vorliegenden Falle wenigſtens das Erforder⸗ 
niß einer beleidigenden Abſicht ausreichend be⸗ 
rückſichtigt, hoffentlich zur beſonderen Befriedigung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

Leipzig, 21. November. Auf Anſuchen 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt der Inhaber 
der falliten Firma Bernhard Sandbank u. Co., 
Bankier Sandbank, verhaftet worden. Wie es 
heißt, ſteht die Verhaftung mit den Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Diskontogeſellſchaft im Zu⸗ 
ſammenhange, es handele ſich angeblich um 
Wechſelfälſchungen. In der Maſſe liegen falſche 
Wechſel mit fingirten Giros, die nach Sand⸗ 
banks Ausſage durch Dr. Jeruſalem veranlaßt 
worden ſeien. Die Freilaſſung Sandbanks 
gegen Kaution wurde abgelehnt. 


5 Ausland. 


Petersburg, 21. November. Der Zar 
mit ſeiner Familie iſt geſtern Sonntag Nach⸗ 
mittag wohlbehalten in Gatſchina eingetroffen. 

Wien, 21. November. Die öſterreichiſche 
Delegation wurde Sonnabend geſchloſſen. Graf 
Kalnoky konnte in ſeiner Anſprache der Delegation 
den kaiſerlichen Dank und die beſondere An⸗ 
erkennung ihrer patriotiſchen Opferwilligkeit, 
ſowie den Dank der Regierung für das ihr 
ſeitens der Delegation bezeugte Vertrauen 
ſpenden. Charakteriſtiſch für den im Schooße 
der Delegation lebendigen Geiſt erſcheint die 
Erwiderung des Präſidenten Grafen Revertera, 
welche betonte, daß Oeſterreich einen Frieden 
mit Ehren, kein Preisgeben ſeiner Geſchicke an 
den Willen eines Anderen, daß es ein Feſt⸗ 
halten am Völkerrechte und an der Vertrags⸗ 
treue wolle. 

Sofia, 21. November. Gegen den Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien und gegen den un⸗ 
gariſchen Grafen Eugen Zichy hatte ein Agent 
Waldapfel in Budapeſt Klage erhoben wegen 
Zurückerſtattung von Auslagen, welche der Agent 
gehabt haben will auf verſchiedenen Reiſen nach 
Bulgarien, die er im Intereſſe der Wahl des 


part, e A ig von Verſammlungen 
eſtattet iſt. Die ER der an der Kundgebung 


Martinimarkt zeigte keinen regen Verkehr. 
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Fürſten Ferdinand gemacht hat. Die Klage wurde 
jedoch von dem Gerichtshof in Budapeſt zurück⸗ 


gewieſen, weil die Rechtsgrundlage hinſichtlich 
Zichy nicht genügend dargethan ſei, während 


bezüglich des Fürſten von Bulgarien der Ge⸗ 


richtshof ſich für inkompetent erklärte. 

Brüſſel, 20. November. In Lüttich fand 
eine zahlrelch beſuchte Verſammlung induſtrieller 
Geſellſchaften unter dem Vorſitze des Bürger⸗ 
meiſters ſtatt. Dieſelbe war einberufen worden, 
um gegen die Beſtellung von Kanonen im Aus⸗ 
lande Verwahrung einzulegen. Es wurden 
mehrere Reden gehalten und ein Brief des 
Generals Jacmart verleſen, in welchem dieſer 
im wirthſchaftlichen, induſtriellen und militäri⸗ 
ſchen Intereſſe die öffentliche Ausſchreibung 
der Kanonenlieferungen verlangt. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm mehrere Reſolutionen in dieſem 
Sinne an. 

Paris, 21. November. Nachdem Grevy 
heute Vormittag Clemenceau die Kabinetsbildung 
angetragen hatte, ſoll dieſer erwidert haben, 
er ſchrecke vor einer derartigen Verantwortlich⸗ 
keit keineswegs zurück und ſei bereit, die Auf⸗ 
gabe zu übernehmen; ſeines Erachtens aber 
ſei die Verwickelung der gegenwärtigen Situation 
durch andere Elemente als die Frage der 
Kabinetsbildung veranlaßt. Heute Abend iſt 
eine neue Konferenz zwiſchen Grevy, Clemenceau 
und anderen hervorragenden Politikern in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

London, 20. November. Der Dampfer 
„Scholten“, von Rotterdam nach New⸗Nork 
unterwegs, ſtieß Sonnabend Abend während 
ſtarken Nebels mit dem Dampfer „Roſa Mary“, 
von Hartlepool, in der Nähe von Dover zu⸗ 
ſammen. Der „Scholten“ erlitt ſehr ſchwere 
Havarie und begann augenblicklich zu ſinken. 
Die meiſten Paſſagiere, welche ſich auf dem 
Vorderdeck befanden, drängten nach der 
Kommandobrücke, wo ſich ſchreckliche Szenen 
abſpielten. Die Paſſagiere ſchienen vom 
Schrecken wahnſinnig geworden zu ſein. Mehrere 
Rettungsboote wurden herabgelaſſen; allein der 
„Scholten“ lief ſo rapid voll Waſſer, daß zur 
Rettung zu wenig Zeit blieb. Von den 
Paſſagieren und der Mannſchaft wurden unge⸗ 
fähr 80 gerettet und in Dover gelandet, etwa 
130 Menſchen ſind ertrunken. 

London, 21. November. Die für Sonn⸗ 
tag befürchteten Unruhen ſind ausgeblieben. Es 
kam nur zu Demonſtrationen gewöhnlicheren 
Stils. Die Mitglieder der radikalen Vereine 
und Klubs der Stadt, unter denen ſich viele 
Irländer befinden, begaben ſich geſtern Nach: 
mittag in geordnetem Zuge und unter Mit⸗ 
führung mehrerer Muſikkorps nach dem Hyde⸗ 

umlungen 


heilnehmenden betrug etwa 15 000 Perſonen, 
eine noch größere Anzahl Neugieriger hatte der 
Zug herbeigelockt. Es wurden mehrere Reden 
gehalten und ſchließlich einige Reſolutionen an⸗ 
genommen, in denen gegen die Einſperrung von 
O'Brien und gegen das Verhalten der Be: 
hörden proteſtirt wird, die das öffentliche Ver⸗ 
ſammlungsrecht verletzt hätten. Die Mani⸗ 
feſtanten verließen darauf Hydepark unter den 
Klängen der Marſeillaiſe, welche die an der 
Spitze der einzelnen Vereine befindlichen Muſik⸗ 
korps ſpielten. Die Sozialiſten waren der 
Kundgebung fern geblieben, es zeigte ſich 
nirgends eine rothe Fahne. Trafalgar Square 
und die dahin führenden Zugänge waren von 
der Polizei ſtreng bewacht. Für alle Fälle 
hatte die Regierung in Woolwich Schrot⸗ 
patronen beſtellt und dieſelben unter die Lon⸗ 
doner Garniſon vertheilen laſſen. Jede Patrone 
enthält 9 erbſengroße Kugeln. Die Abſicht da⸗ 
bei war, falls es zu ernſten Zuſammenſtößen 
mit dem Militär kommen ſollte, tödtliche Ver⸗ 
wundungen möglichſt zu vermeiden. 


Provinzielles. 
SS Gollub, 21. November. 


Der heutige 
Auf 
dem Krammarkte fehlte es an Käufern und an 
Verkäufern, was wohl dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß heute auch in Jablonowo 
ein Jahrmarkt ſtattgefunden hat. Auf dem 
Viehmarkt war nur ſchlechte Waare zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. — Zwei Knaben verſuchten auf 
der ſchwachen Eisdecke der Drewenz Schlittſchuh 
zu laufen, ſie brachen ein und wären ertrunken, 
wenn nicht einige Arbeiter den Unfall bemerkt 
und die Knaben aus dem Waſſer gezogen hätten. 
— Hieſige Händler beziehen große Mengen 
Kartoffeln aus Rußland. — Hier dauern die 
Ausweiſungen noch immer fort, in den letzten 
8 Tagen ſind drei Familien über die Grenze 
geſchafft. Einige hieſige Kaufleute ſehen auch 
noch ihrer Ausweiſung entgegen. Den Aus⸗ 
weiſungsbefehl haben ſie bereits erhalten, doch 
hoffen ſie, daß ihre eingereichten Geſuche Er⸗ 
folg haben werden. Aus Rußland treffen viele 
ausgewieſene Familien ein. Da weitere Aus⸗ 
weiſungen aus Rußland zu erwarten ſtehen, iſt 
von dem Landrathsamte zu Strasburg an 
diesſeitige Gutsbeſitzer das Erſuchen geſtellt, 
mit Rückſicht darauf, daß durch die preußiſchen 
Ausweiſungen Mangel an Arbeitskraft ent⸗ 
ſtanden iſt, bald anzuzeigen, ob reſp. wie viele 


Familien zur Arbeit gewünſcht werden, damit 
das Landrathsamt in die Lage verſetzt wird, 
für die ſchleunige Unterbringung ſolcher Rück⸗ 
wanderer Sorge tragen zu können. 

Neumark, 21. November. Auf dem 
hieſigen Poſtamte war in voriger Woche ein 
an den Vorſchußverein gerichteter Geldbrief mit 
1000 Mark baar und 7000 Mark in Wechſeln 
verſchwunden. Andern Tages war der Poſt⸗ 
inſpektor zur Stelle und führte die Unterſuchung. 
Der dienſtthuende Poſtbeamte, ein noch junger 
Mann, gab an, den Brief verſehentlich einem 
hieſigen Bürger gegeben zu haben. Letzterer 
hatte für einen eingeſchriebenen Brief bei Ab⸗ 
holung ſeiner Poſtſachen einen Poſtſchein er⸗ 
halten, dieſen unterſchrieben und zurückgegeben, 
den eingeſchriebenen Brief aber nicht erhalten, 
ſpäter behauptete er, den Brief vergeſſen zu 
haben und nahm ihn nachträglich in Empfang. 
Eine noch ſpät Abends abgehaltene Hausſuchung 
verlief erfolglos. Geſtern fand ſich nun in 
einem ſtädtiſchen Briefkaſten ein an das Poſtamt 
gerichteter Brief, in welchem ein Ungenannter 
den Tauſendmarkſchein zurückſendet, mit dem 
Bemerken, daß ſein Sohn ihm von der Poſt 
den Geldbrief gebracht habe. Er wolle aber 
nicht, daß unſchuldige Leute in Verdacht kämen, 
weshalb er das Geld zurückſende. Somit hat 
ſich noch alles möglichſt günſtig geſtaltet, da 
die Wechſel für Privatleute werthlos ſind und 
wahrſcheinlich gerichtlich für ungültig erklärt 
werden, das baare Geld aber wieder zur 
Stelle iſt. 


Kulm, 20. November. In unſerer Stadt 


herrſcht gegenwärtig ſehr ſtark die Diphterithis. 
Dieſer Tage erlag in der Kadettenanſtalt ein 
hoffnungsvoller junger Kadett der tückiſchen Krank⸗ 
heit. Die Anſtalt iſt, wie verſchiedene Blätter 
melden, dieſer Krankheit wegen geſchloſſen worden. 
Dt. Krone, 20. November. Bei zwei 
Kindern des Schneidermeiſters Rohde ſtellten ſich 
kürzlich nach dem Genuſſe einer Suppe Vergif⸗ 
tungserſcheinungen ein. Der ſofort herbeige⸗ 
rufenen ärztlichen Hilfe gelang es, die Kinder 
am Leben zu erhalten. Man vermuthet, daß 
in dem kupfernen Gefäß, in welchem die Suppe 
gekocht und längere Zeit aufbewahrt wurde, ſich 
Grünſpan gebildet hat. (Dt. Kr. Ztg.) 
Danzig, 21. November. Durch die in 
den letzten Tagen erfolgte Einſtellung einer 
größeren Anzahl von Arbeitern für die Fönigl. 
Gewehrfabrik ſind mehreren hieſigen Privat⸗ 
Fabrik⸗Etabliſſements Verlegenheiten erwachſen, 
da namentlich diejenigen Arbeiter, welche bereits 
früher in der Gewehrfabrik beſchäftigt geweſen 
ſind, in vielen Fällen ohne vorherige Kündigung 
ihre bisherigen Arbeitsſtellen verlaſſen haben 
und wegen des höheren Verdienſtes zur Ge⸗ 
wehrfabrik gegangen ſind. — Am Mittwoch, 
den 30. November, Nachmittags 5 Uhr, findet 
im Landeshauſe hierſelbſt eine Vorſtandsſitzung 
des weſtpreuß. Fiſcherei⸗Vereins ſtatt. 
Zoppot, 20. November. Am 6. d. ver⸗ 
ſtarb in dem benachbarten Dorfe Quaſchin ganz 
plötzlich der Gaſtwirth Pettke, ein rüſtiger, im 
beſten Mannesalter ſtehender Mann. Als bei 
der Beerdigung der Sarg in die Gruft geſenkt 
werden ſollte, glaubten einige der Leidtragenden 
in demſelben Geräuſch zu hören und ergriffen, 
da ſie annahmen, daß der Eingeſargte nur 
ſcheintodt ſei, — die Flucht. Schließlich ſtieg 
ein Beherzter in das Grab, öffnete den Sarg 
und fand, daß die Leinwandunterlage an einer 
Stelle zerriſſen ſei und die Leiche ſich etwas nach 
dieſer Seite hin gedreht habe. Es wurde nun be⸗ 
ſchloſſen den Sarg nicht zu ſchließen, auch das 
Grab nur mit Brettern zu bedecken. In dieſem Zu⸗ 
ſtande blieb daſſelbe mehrere Tage. Da ging 
bei der Behörde die Anzeige ein, P. ſei eines 
unnatürlichen Todes geſtorben, und zwar ſei 
er entweder vergiftet oder infolge erhaltener 
Körperverletzungen verſchieden. Die nunmehr 
angeordnete gerichtliche Obduktion der Leiche, 
welche geſtern (Sonnabend) ſtattfand, hat die 
Grundloſigkeit dieſer Gerüchte aufs klarſte er⸗ 
wieſen und als Todesurſache Lungen- und 
Herzſchag feſtgeſtellt, jo daß nunmehr der voll⸗ 
ſtändigen und definitiven Beerdigung nichts 
mehr im Wege ſtehen dürfte. (D. Z.) 
Marienburg, 20. November. Dem 
Vernehmen nach ſiedelt der Abgeordnete Amts. 
richter Spahn nach erfolgter Verſetzung bereits 
in den erſten Tagen des Januar von hier nach 
Bonn über. (N. W. M.) 
Elbing, 21. November. Geſtern hat 
hier in der Bürger⸗Reſſource ein ſehr zahlreich 
beſuchte Volks⸗Verſammlung ſtattgefunden, in 
welcher Herr von Reibnitz⸗Heinrichau über „Er⸗ 
höhung der Getreidezölle“ einen längeren Vor⸗ 
trag hielt. Angenommen wurde folgende Reſo⸗ 
lution: „Die Verſammlung ſpricht die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß der Vortheil, welchen die 
Getreidezölle Wenigen der Großgrundbeſitzer 
und der Staatskaſſe bringen, durch den Nach⸗ 
theil weit überwogen wird, welcher der großen 
Maſſen der Konſumenten, insbeſondere den 


weniger wohlhabenden Klaſſen aus der Ver⸗ 


theuerung der nothwendigſten Lebensmittel er⸗ 
wächſt und welcher allen Schichten der Bevölke⸗ 
rung durch die Beſchränkung von Handel und 
Verkehr als unausbleibliche Folge jeder Auf⸗ 
erlegung oder Erhöhung von Getreidezöllen zu⸗ 
gefügt wird.“ 


— 
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Lyck, 20. November. Vor einigen Wochen 
machte das Verſchwinden eines in allgemeiner 
Achtung ſtehenden, anſcheinend gut ſituirten Be⸗ 
ſitzers Sz. in U. viel von ſich reden. Sz. hatte 
unter der Hand ſeine Beſitzung vortheilhaft ver⸗ 
kauft und ſeinen Wohnort mit Hinterlaſſung 
einer Wechſelſchuld von etwa 12 000 Mk. ver⸗ 
laſſen und auf dem Dampfer „Fulda“ von 
Hamburg aus feine Reiſe nach New Pork ange⸗ 
treten. Erſt kurz vor Ankunft des Schiffes in 
New⸗York brachte man die heimliche Abreiſe 
des Sz. in Erfahrung und hatte daher kaum ſo 
viel Zeit, um mit Hilfe des hieſigen Land⸗ 
gerichts die nöthigen Maßregeln zur Einholung 
des Sz. zu ergreifen. Die nunmehr hinter Sz. 
erlaſſenen Telegramme hatten gleichwohl den 
Erfolg, daß derſelbe in dem Augenblicke ange⸗ 
halten wurde, als das Schiff an ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte angelangt war. Sz. wurde dem 
dortigen Konſul vorgeführt und ſah ſich nun⸗ 
mehr veranlaßt, 15 000 Mk. zur Begleichung 
feiner Schuldverbindlichkeit und die Unkoſten zu 
deponiren. (Gef. 
Poſen, 20 November. Der „Geſellige“ 
ſchreibt u. A. „Die weſtpreußiſchen Polen 
haben beſchloſſen, die in Thorn er⸗ 
ſcheinende „Gazeta Toruns ka“ 
eingeben zu laſſen. Viel Leſer hat 
wieſes Blatt nie gehabt. Unterſtützt wurde 
das Organ hauptſächlich von der Thorner pol 
niſchen Kreditbank (Donimirski, Kalkſtein und 
Komp.). Der in Pelplin erſcheinende 
„Pielgrzom“ und der Poſener „Goniec 
Wielkopolski“ ſind natürlich damit gar nicht 
einverſtanden. „Goniec Wielkopolski“ meint, 
die Frage des Weiterbeſtehens der „Gazeta 
Torunska“ ſei eine Frage, die das ganze 
Polenthum intereſſire, und die polniſche Ge⸗ 
meinſchaft müſſe für das bedrohte Blatt ein⸗ 
treten. Nach Thorn aber gehöre ein national⸗ 
polniſcher Redakteur, ein begeiſterter Journaliſt, 
wie der verſtorbene Glinkiewicz, der ſeinerzeit 
die „Gazeta „Torunska“ redigirte, und als ein 
geſchickter Vorkämpfer des Polenthums an der 
preußiſchen Weichſel bezeichnet werden kann. 
Poſen, 21. November. Die von den 
Stadtverordneten vollzogene Wahl des Kauf⸗ 
manns Mich. Herz zum unbeſoldeten Stadtrath 
hat die Beſtätigung der königl. Regierung er⸗ 

halten. Die Beſtätigung der gleichzeitig er⸗ 
folgten Wahl des Dr. Oſowicki hat bereits 
früher ſtattgefunden. Es iſt alſo ein Pole 
beſtätigt, während dem deutſchfreiſinnigen Chef⸗ 
redakteur Fontane die Beſtätigung verſagt 
wurde, angeblich ſeiner „Polenfreund⸗ 
lichkeit“ wegen. 

FFF 
2 es Thorn, den 22. November. 

— [Fürbitten für die Ge: 
neſung des Kronprinzen! haben 
am vergangenen Sonntag in allen unſeren 
Kirchen ſtattgefunden. . 
Photographien] des hohen 
Kronprinzlichen Ehepaares, nach neueſter Auf⸗ 
nahme, ſind im Schaufenſter des Buchhändlers 
Herrn Schwartz ausgeſtellt; die herzgewinnende 
natürliche Freundlichkeit, welche ſich auf den 
Geſichtern des hohen Paares ausprägt, läßt 
uns den Schmerz und die ernſten Sorgen über 
die ſchwere Erkrankung „unſeres Fritz“ nur 
noch tiefer empfinden. f 
[Militäriſches.] Diederichs, 
Pr. Lt. vom Pom. Pionier⸗Bataillon Nr. 2 mit 
Penſion und der Armee-Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Perſonalien.] Herr Ober⸗Poſt⸗ 
ſekretär Biſchof hierſelbſt iſt vom 1. Januar 
k. Js. ab nach Inſterburg verſetzt. 

— l([Genoſſenſchaftliches.] In 
Stanislawie im Kreiſe Schwetz hat ſich eine 
Genoſſenſchaft unter dem Namen „Ackerbau⸗ 
und Kreditverein Stanislawie“ gebildet. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens iſt, durch den Erwerb 
des Gutes Stanislawie die wirthſchaftliche 
Seelbſtſtändigkeit ſeiner Mitglieder im land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe zu erwirken und deren 
Kreditintereſſen zu fördern. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus den Herrn Stanislaus v. Mieczkowski 
in Nieciszewo und Theodor Miodowicz in 
Stanislawie. 
[Privat⸗Pferdemärkte.] 
Die „Große Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ wird behufs Ergänzung ihres Pferde⸗ 
beſtandes im Laufe des Dezember wieder ver⸗ 
ſchiedene Pferdeankaufsmärkte in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen abhalten, und zwar am 21. Dezbr. 
in Marienburg, 22. Dezember in Dirſchau, 
15. Dezember in Bartenſtein, 16. in Heiligen⸗ 
beil, 17. in Braunsberg, 19. in Wormditt, 
20. in Pr. Holland. 

—lElite⸗Konzert.] Die vereinigten 
Kapellen des 21. Infanterie⸗Regiments, 11. Fuß⸗ 
Artillerie ⸗Regiments und 2. Pionier⸗Bataillons 
geben Dienſtag, den 29. d. Mts., im Viktoria⸗ 
ſaale ihr erſtes Elite⸗Konzert. Nachſtehend laſſen 
wir das Programm deſſelben folgen: Grand 
Marche characteristique von Fr. Schubert. 
Friedensfeier, Feſt⸗Ouverture von Reinecke. 
Serenade für Streich⸗Quintett von Mozart. 
Sinfonie Nr. 3 Demoll von Mendelsſohn. 
Ouverture z. Op. „Rienzi“ von R. Wagner. 


Aufforderung zum Tanz von C. M. v. Weber. 
Czardas a. d. Operette „Der Geiſt des Woy⸗ 
woden“ von Großmann. Die Kapellen üben 
fleißig, das Konzert verſpricht hohen künſtleri⸗ 
ſchen Genuß. 

— [Sinfonie⸗ Konzert.] Mit Be 
zug auf das „Eingeſandt“ in unſerer Nr. 272 
hat uns Herr Kapellmeiſter Friedemann das 
Programm für das am nächſten Donnerſtag 
ſtattfindende zweite Sinfonie⸗Konzert der Kapelle 
des 8. Pom. Inf.⸗Rgts. Nr. 61 zugehen laſſen: 
Sinfonie Nr. 4 (C-dur) v. Mozart, Ouverture 
z. „Sommernachtstraum“ v. Mendelsſohn, 
Serenade v. Haydn, (16 Violinen, 8 Bratſchen, 
4 Violoncelle), Ungariſche Suite v. Hoffmann. 

— [Theater.] Am 2. Dezember wird, 
wie geſtern bereits kurz mitgetheilt, das Gaſt⸗ 
ſpiel des Berliner Schauſpiel⸗Enſemble unter 
Direktion von Hermann Klebſch und Joſeph 
Darmer, welche mit großen Erfolgen in 
Weſtfalen, Rheinland, Holland u. ſ. w. ſeit 
3 Jahren gaſtiren, eine Reihe von 7 Gaſt⸗ 
ſpielen im Etabliſſement des Volksgartens be⸗ 
ginnen. Das „Enſemble“ zeichnet ſich, wie 
man uns mittheilt, ſeit 3 Jahren durch ein 
vorzügliches Zuſammenſpiel aus, es darf ſich 
dieſes Vorzuges auch in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung rühmen. Die auswärtige Preſſe 
ſtellt der aus 20 Perſonen beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft das günſtigſte Zeugniß aus. „Ihr 
ureigenſtes Gebiet iſt,“ jo leſen wir in 
weſtfäliſchen Blättern, „das feine Salonſtück, 
die geistreiche Konverſation. Das einheitliche 
Gepräge, welches jeder einzelnen Vorſtellung 
aufgedrückt iſt, übt ſtets die durchſchlagendſte 
Wirkung aus.“ Auch für angemeſſene Bühnen⸗ 
ausſtattung, für entſprechende und gewählte 
Toiletten iſt beſtens geſorgt. — Zweifellos wird 
hier den Künſtlern die lebhafteſte Theilnahme 
des Publikums nicht fehlen. 

— [Der Gardeverein] hielt geſtern 
Abend im Viktoriagarten (Genzel) einen Appell 
ab, in welchem nach Erledigung einiger Ver⸗ 
einsangelegenheiten im gemüthlichen Beiſammen⸗ 
ſein die Kameradſchaft gepflegt wurde. 

— [Israelitiſcher Kranken⸗ 
Verein.] In der geſtern ſtattgefundenen 
General⸗Verſammlung wurden in den Vorſtand 
gewählt die Herren: Adolph Jacob, D. M. 
Lewin, Moritz Leiſer, C. Danziger und als 
deren Stellvertreter die Herren D. Sternberg, 
Julius Liſſack, Ferdinand Falk. 

— [Die Sanitätskolonne des 
Krieger vereins! begeht Sonnabend, den 
26. d. Mts., im Nicolai'ſchen (früher Hilde⸗ 
brandt'ſchen) Lokale eine Feſtlichkeit, an welcher 
auch Nichtmitglieder gegen ein mäßiges Entree 


Theil nehmen können. Die Kolonne hat geſtern 


an die Frau Kronprinzeſſin aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer Kaiſerl. Königl. Hoheit ein 
Glückwunſchtelegramm abgeſandt, das mit 
folgenden Worten ſchloß: „Gott helfe unſerem 
Kronprinzen.“ 

— [Die Augenkrankheit] in der 
Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule ift, wie feſtgeſtellt ſein 
ſoll, von den Kindern der Fort⸗Arbeiter einge⸗ 
ſchleppt worden; bei der ärztlichen Unterſuchung 
ſind 40 Kinder krank befunden; es ſind energiſche 
Maßregeln zur Unterdrückung der Krankheit ge⸗ 
troffen; ſämmtliche Kinder in den Elementar⸗ 
ſchulen ſollen einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen werden. Wann die Jakobs⸗Vorſtadt⸗ 
Schule wieder eröffnet werden wird, iſt vor⸗ 
läufig noch nicht abzuſehen. 

— [Die Balkenlage!] der Reſtau⸗ 
rations⸗Räume im früheren Theater ſoll ebenſo 
ſchadhaft geweſen ſein, wie die Dachbalken; 
ein Einſturz würde nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehört haben, es wird daher ein vollſtändiger 
Umbau erforderlich ſein und nur die Umfaſſungs⸗ 
mauern werden wohl ſtehen bleiben können. 

[Der Zuſchüttung des 
— tadtgrabens! dürfte nun bald mit 
Beſtimmtheit entgegengeſehen werden können; 
die vom Königl. Kriegsminiſterium erhobenen 
Erinnerungen ſollen ſo wenig erheblicher, faſt 
nur formaler Natur ſein, daß ein Einverſtänd⸗ 
niß mit den ſtädtiſchen Behörden zweifellos leicht 
zu erzielen ſein wird; der ſogenannte Katzen⸗ 
ſchwanz und die zunächſt ſtehenden 2 Thürme 
werden einſtweilen ſtehen bleiben; das innere 
Kulmerthor wird innerhalb 2 Jahren abge⸗ 
brochen werden. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur wenig beſchickt. Es koſtete Butter 
0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,65 0,70, 
Stroh 2,00, Heu 2,50 Mk. der Zentner. 
Für alle übrigen Marktartikel wurden dieſelben 
Preiſe wie am Freitag gezahlt. Zu bemerken 
iſt noch, daß Getreide in erheblichen Mengen 
zum Verkauf geſtellt war. 

— [Gefunden! auf Bromberger Vor⸗ 
ſtadt eine 5 Meter lange Eiſenſtange. Zuge⸗ 


laufen ein ſchwarzer Hahn und ein Hund 
(Affenpintſcher). Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,64 Mtr. — Schwaches Eistreiben 
in der ganzen Strombreite. N 

x Podgorz, 21. November, Am ver: 
gangenen Sonnabend iſt hier das Sjährige 
Kind des Herrn Moſes überfahren worden. 


Die Kleine erlitt erhebliche Verletzungen. 
— Ein hieſiger Gaſtwirth will ſein Etabliſſe⸗ 
ment verkaufen angeblich — weil er ein 
„echt konſervativer Bürger“ 
ſei und ihm deßhalb „viele parteiliche 
Sachen“ in den Weg gelegt werden. Wer 
das glaubt! — In der Nacht zum Sonntag 
verſuchten Diebe aus einem mit Schweinen 
beladenen, auf dem hieſigen Geleiſe ſtehenden 
Waggon ein Borſtenthier zu ſtehlen. Sie 
hatten daſſelbe abgeſtochen und um einen Fuß 
des Thieres einen Strick befeſtigt. Als ſie 
letzteren anzogen, um ſo den Kadaver aus dem 
Waggon zu ſchleifen, wurden ſie bemerkt. Die 
Diebe flohen unter Rücklaſſung des Thieres, 
ſie ſind bisher nicht ermittelt. 

— — — —— — — — 


Kleine Chronik. 


* Berlin, 21. November. In der königl. Klinik 
iſt der Patient, an welchem am Montag voriger Woche 
Geheimrath v. Bergmann eine Kehlkopf - Eritirpation 
vorgenommen hat, der Kaufmann Meſſow aus Ber⸗ 
linchen, geſtern unerwartet geſtorben, und zwar an 
einer Herzlähmung. Dieſe Wendung kam nach dem 
„Berl. Tagebl.“ völlig unerwartet, da das Befinden 
des Patienten noch am Sonnabend ein ſo vortreffliches 
war, daß man mit Sicherheit auf feine baldige Wieder⸗ 
herſtellung glaubte rechnen zu dürfen. Der traurige 
Fall beweiſt aber aufs neue, wie gefährlich die mit noch 
fo viel Geſchick vorgenommene ſchwere Kehlkopf⸗Opera⸗ 
tion unter allen Umſtänden bleibt. 

Ein lange ſchwebender fetter 
Prozeß iſt in dieſen Tagen vor dem Reichsgericht 
beendet worden. Vor 2¾ Jahren fiel ein Viertel des 
großen Looſes der preußiſchen Klaſſenlotterie nach 
liteneſſen. Das Loos war in den Händen des Wirthes 
Sch., welcher es mit mehreren Herren zuſammen ſpielte. 
Unter den letzteren war auch der Bergmann K., Koſt⸗ 
gänger bei Sch., mit einem zweiunddreißigſtel Antheil 
betheiligt. Wirth Sch. weigerte ſich aber, demſelben 
den Gewinnantheil auszuzahlen, weil K. den Betrag 
für die Erneuerung des Loſes nicht rechtzeitig ent⸗ 
richtet habe. K. wurde klagbar, und der fragliche 
Gewinnantheil wurde denn durch das Gericht ficher- 
gelegt. K. machte für ſich geltend, daß er bei Zahlung 
des Einſatzgeldes für ſeinen Loosantheil niemals an 
einen beſtimmten Termin gebunden geweſen ſei, viel⸗ 
mehr ſei es zwiſchen ihm und Sch. ſtets Gebrauch 
geweſen, den fraglichen Betrag bei Entrichtung 
des Koſtgeldes zu verrechnen. Außerdem wurde er⸗ 
wieſen, daß Sch. gleich nach dem Eintreffen 
der telegraphiſchen Nachricht über den Ge⸗ 
winn auf der Zeche Neueſſen erſchien, den K. aus 
der Grube kommen ließ und ihm als Theilhaber des 
Gewinns die freudige Nachricht überbrachte Auch 
noch bei andern Gelegenheiten hatte Sch. den K. an⸗ 
fangs als Mitgewinner bezeichnet. In den beiden 
erſten Inſtanzen wurde deshalb der Verklagte zur Ab⸗ 
tretung des Gewinnantheils verurtheilt. In voriger 
Woche hat nun auch das Reichsgericht in dieſem Sinne 
beſchloſſen. Die dem Verklagten zur Laſt gelegten 
Koſten werden bei einem Objekt von nahezu 12000 M. 
wohl eine ſchöne Summe ausmachen. Dazu hat 
derſelbe dem Kläger auch noch 5 pCt. Verzugszinſen 
(in den 23%, Jahren alſo 1600 Mk.) zu entrichten. 
Jedenfalls denkt derſelbe jetzt einmal ernſtlich über 
das Sprichwort nach: „Ein magerer Vergleich iſt 
beſſer als ein fetter Prozeß.“ 

* Dfterburg. Auf den umliegenden Dörfern 
3 die Sitte daß ſich jeder Bauer, der den väter⸗ 
ichen Beſitz antritt, durch eine Spende genannt 
„Namenbier“, in den Gemeindeverband aufnehmen 
läßt. Beim Ableben eines Ortsgehörigen geben die 
Nachkommen dann der Gemeinde das ſogenannte 
„Leichenbier“. Nun ließ ſich, ſo wird der „Voſſ. Ztg,“ 
erzählt, in H. ein etwas „genauer“ Bauer herbei, auf 
Anrathen feines Freundes, ſchon bei „Lebzeiten“, ſein 
„Leichenbier“ zu geben, damit er doch ſelbſt davon 
etwas abbekäme. Seit dieſer Zeit hat man nun den 
Todten unter den Lebenden nicht mehr zu den Ge⸗ 
meindeſitzungen geladen; der große Schlüſſel mit dem 
a meidet beharrlich feine Behauſung. Auf eine 

eſchwerde an den Ortsvorſtand, wegen ſolcher Aus- 
ſchließung von den Geſchäften, iſt dem Petenten er⸗ 
öffnet, daß er erſt das „Namenbier“ zu geben habe, 
wenn er, der Todte, in dieſer Sache wieder lebendig 
werden wolle. Da wird der Bauer nun wohl noch 
einmal die Börſe ziehen müſſen. 

Troſt im Leide. Ein Kahlkopf kommt 
ſeufzend zum Friſeur, der ihm ein Haarerzeugungs⸗ 
mittel verkauft hatte und beklagt ſich, daß er fein Geld 
unnütz verausg abt. Der Haarkünſtler betrachtet auf⸗ 
merkſam die Glatze und ſagt dann: „Freuen Sie ſich, 
daß die Wirkung diesmal ausgeblieben, denn wenn 
ri Haare gewachſen, jo wären fie ſchneeweiß ge- 

eſen.“ 


Submiſſions⸗Termine. 

Königlicher Sperföriter Schulitz. Holzverkauf in 

Raeſchke's Hotel Schulitz Montag, 28. November, 
Vormittags 11 Uhr. 


Königlicher Oberförſter Eichenau. Holzverkauf 
im Gaſthauſe „zur Poſt“ in Gr. Neudorf am 25. 
November, Vormittags 9 Uhr. 


Königliche Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
zergebung der Tiſchlerarbeiten zu 50 Fenſtern 
für den Neubau des Geſchäftshauſes zu Bromberg. 
Verding ungstermin am 3. Dezember d. Is. 


— —— — — 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. November. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

Loco 97,50 Brf. 97,25 Geld, 97,25 bez. 
„Tranſ. conting. F 
„ nicht conting. 32,00 „ —,.— „ 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


8 Thorn, den 22. November 1887. 
8 Li as a Kb. mit Aus 
eizen, fehr ſchwache Zufuhr, 128 . mit Aus- 

wuchs 142 Mk., 128 id. hell 147 Mk., 130 
Pfd. hell 148/ Mt. 

Roggen, unverändert, 121 Pfd. 104 Mk., 123/4 
Pfd. 105 Mark. N 

Gerſte Futterwagre 85—90 Mk. 751 

Erbſen, Futterwaare 98—102 Mk., Mittelwaare 
105-110 Mk. 

Hafer, 85-100 Mk. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 22. November. 


Fonds: ruhig. 21. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten . 179,85 | 180,05 
Warſchau 8 Tage 17,25 23 
Pr. 4% Conſols 106,50 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 54,00 54,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 48,70 48,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 97,80] 97,80 

Credit⸗ Aktien 4358,00] 449,00 

Oeſterr. Banknoten 1862,00] 162,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 188,70] 189,50 

Weizen: gelb November⸗Dezember 163,20 | 162,00 

April⸗Mai 172,00 | 171,00 
Loco in New⸗York 88 ½ 874 
Roggen: loco 120,00 | 119,00 
November⸗Dezbr. 121,50 120,70 
Dezember⸗Januar 122,00 | 121,50 
April⸗Mai 129,00 | 128,20 
Rüböl: November⸗Dezember 49,50 49,30 
April⸗Mai 50,10] 49,90 
Spiritus: loco verſteuert 97,60 97,10 
do. mit 70 M. Steuer 34,20 | 34,20 
do. mit 50 M. do. 48,80 48,90 
November⸗Dezember 97,50 97,20 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Danzig, den 21. November 1887. — Getreide Börfe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Bei guter Kaufluſt unverändert. Be⸗ 
zahlt für inländiſchen blauſpitzig 125/86 Pfd. Mk. 140, 
hellbunt 127 Pfd. Mk. 152. hochbunt 127/8 Pfd. Mk. 
155, weiß 128/90 Pfd. Mk. 158, für polniſchen Tranſit 
gutbunt 124 Pfd. Mk. 124, glaſig 127 Pfd. Mk. 130, 
für ruſſiſchen Tranſit rothbunt 124/5 Pfd. Mk. 120, 
hochbunt 124 Pfd. Mk. 128. 

Roggen. Inländiſcher unverändert, Tranfit 
etwas feſter. Bezahlt für inländiſchen 124 Pfd. Mk. 
103, für polniſchen Tranſit 124 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine 104 Pfd., 
107 Pfd. und 110 Pfd. Mk. 91½, große 107 Pfd. 
Mk. 98, polniſche Tranſit gelb 113 Pfd. Mk. 81, 
ruſſiſche Tranſit 110 Pfd. Mk. 80. 

Hafer inländiſcher Mk. 92, Mk. 94 bezahlt. 

Erbſen inländiſche mittel Mk. 108 gehandelt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,65, Mk. 3,85, Mk. 
3,90, mittel Mk. 3,55 bezahlt. 

R o 8 genkleie grobe Mk. 3 gehandelt. 

Rohzucker etwas ſchwächer. 2000 Ctr. a Mk, 
21,85 gehandelt. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 21. November. Zum Verkauf ſtanden: 
2928 Rinder, 12963 Schweine, 1258 Kälber, 7681 
Hammel. Rindergeſchäft ruhig, Markt geräumt. la 
54—55, IIa 46—52, IIa 37—44 Mk. pro. 100 Pfd. 
— Schweine, für inländiſche Preisrückgang von 3 
Mk. Lokalbedarf nicht bedeutend, Exporteure zeigten 
geringe Kaufluſt. Fälle von Klauenſeuche nicht vor⸗ 
gekommen. Primawaare ſehr knapp. la 44—45, 
Ha 42—43 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 Prozent. 
Bakonjer unverändert, doch ſchleppend nicht geräumt. 
Bakonier brachten 40—45 Mark pro 100 Pfd. 50 
Pfd. Tara. — Kälber ſchleppend. la 47—55, IIa 
32—45 Pf. pro Pfd. — Hammel bei faſt gar keinem 
Bene ſehr flau. Ja 43—52, IIa 30—41 Pf. pro 

und. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 21. November 1887. 
Aufgetrieben waren 15 Schweine und zwar 9 fette 
Landſchweine und 6 Bakonier. Letztere erzielten 40 
Mk., fette Landſchweine 30—33 Mk. für 50 Kilo 
Lebendgewicht. Die Nachfrage war nur gering. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. Wolken⸗Bemer⸗ 
a Stunde m. m. Stärke.] bildung. kungen. 
21. 2 hp. ], 743.6 [＋ 4.2 S 1 8 

9 bp. 745.7 4.6 E 10 
22.] 7 ha. 748.4 [C 0.5 & 1 


Waſſerſtand am 22. November, Nachm. 3 Uhr: 0,64 Mtr 
über dem Nullpunkt. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ 
geſchenk empfehle ich: b 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) 
Mk. 16.80 p. Robe, ſowie Mk. 22.80, f 
28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 
nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; 
ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt. 
Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik⸗Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich. 


Das beſte Huſtenmittel! 


Kein Mittel hat ſich ſo raſch ſeinen Weg gebahnt, ſo 
überraſchende Erfolge erzielt, als Dr. Bock's Pectoral. 
Laſſen Sie eine Paſtille im Munde langſam zergehen, 
ſo wird der Reiz zum Huſten ſofort geſtillt und der 
Schleim löſt ſich leicht. Ein Verſuch wird Sie raſch 
überzeugen. Herr Redakteur J. Eckſtein aus Wien 
ſchreibt: „Dr. R. Bock's Pectoral ziehe ich allen an⸗ 
deren Huſtenmitteln vor.“ Herr S. Stelzer ebenda⸗ 
ſelbſt: „Bei meinem Katarrh leiſtete mir Dr. R. Bock's 


Pectoral vorzügliche Dienſte.“ Herr F. Eppich, Mit⸗ 


lied des k. k. Theaters a. d. Wien: „Es giebt viele 
uſten⸗ und Katarrhmittel, aber Dr. R. Bock's Pec⸗ 
toral iſt, was lieblichen Geſchmack und raſche Wirkung 
anbelangt, entſchieden das Beſte.“ Jede Schachtel ent⸗ 
hält 60 Stück, iſt in den bekannten Apotheken erhält⸗ 
lich und koſtet nur 1 Mark. Hauptdepot: Königs- 
berg i. Pr. Apotheker H. Kahle. 


Unfehlbar! Wenn man ein einziges mal die 
wunderbare Wirkung der Creme Simon auf 
aufgesprungene Haut, Hautrisse, 
Röthe und Frostbeulen geſehen hat, begreift 
man, daß es keine heilkräftigere Cold Cream zur 
Pflege der Haut giebt. Der Poudre de riz und 


die Savon Simon vervollſtändigen dieſen glück ⸗ 


lichen Erfolg. Man ) 
Simon rue de Provence 36, Paris. 
bei: Julius Hoppe. 


achte auf die Unterſchrift: 
Hauptdepot 


r 


Be 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem Leiden 
meine Frau 
Amalie Reinicke geb. Voigt. 
Mocker, den 22. Novbr. 1887. 
Gustav Reinicke. 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der a 


auszuüben. 


Die Beerdigung findet Freita > ! ; sh 
ne Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 


Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mocker, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 16 des Geſetzes 
vom 24. Februar 1870 über die Handels⸗ 
kammern ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
aus der Handelskammer für Kreis Thorn 
folgende Mitglieder aus: 

Nathan Leiser, 

Paul Pichert, 

H. Schwartz sen., 

H. Schwartz jnn. 

Für die genannten Herren ift eine Neu- 
wahl vorzunehmen, der Wahltermin wird 
ſpäter bekannt gemacht werden. Die Liſte 
der Wahlberechtigten liegt vom 23. d. Mts. 
bis einſchl. 2. k. Mts. bei dem Unterzeich⸗ 
neten aus und ſind Einwendungen gegen 
dieſelbe bis einſchließlich 12. Dezember bei 
der Handelskammer für Kreis Thorn an⸗ 
zubringen. 

Thorn, den 22. November 1887. 

Der Wahlkommiffar. 

Kittler. 


813282 — y—— — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
Wandergewerbeſcheine 3 Monate vor 
Jahresſchluß nachgeſucht werden. 
Diejenigen Bewohner Thorn's, welche 
im künftigen Kalenderjahr 1888 ein Gewerbe 
im Umherziehen betreiben wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anträge per⸗ 
ſönlich binnen ſpäteſtens 8 Tagen bei der 
unterzeichneten Behörde zu ſtellen. 
Thorn, den 17. November 1887. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf einer Nähmaſchine und 
verſchiedener Nachlaßgegenſtände ſteht 
ein Auctionstermin am 

Donnerſtag, den 24. Nov. er., 

Vormittags 10 Uhr, 
im großen Rathhausſaale an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Der Magiſtrat. 


Die Ausführung des Um- und Aus⸗ 
beſſerungsbaues an dem ſtädtiſchen Schul⸗ 
hauſe hierſelbſt, veranſchlagt auf 5250 Mk., 
ſoll unter Zugrundlegung der in No. 37 
und No. 42 des Regierungs⸗Amtsblatts von 
1885 bekannt gemachten „Verdingungen für 
die Bewerbung um Lieferungen und Ar- 
beiten“ und „allgemeinen Verkrags⸗Bedin⸗ 
gungen für die Ausführung von Hochbauten“ 
im Ganzen verdungen werden. 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und die be⸗ 
ſonderen Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des unterzeichneten Magiſtrats zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Die verſiegelten Angebote, welche die 
Aufſchrift „Schulbau in Strasburg“ tragen 
müſſen, werden am 


Donnerſtag, den 1. Dezbr., 


nur 


Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
$.40 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, we 
Quittungsbüchern erſichtlich ſind. 

Es wählen nur großjährige Mitgli 
der Ehrenrechte find und zwar: 


Die Lohnklaſſe v 


— 
7 


Thorn, den 22. November 1887. 


in mein noch großes Lager 


Preiſen. M. Jacobows 


1 Partie geſtrickter Damen-Auterröcke, 


NEUE (13) UMGEAR BEITETEILLUSTRI 


Brockhaus" 
Conversations-Le 


240 HEFTE ODER e SANDE. 


= Preis d Hef. 50 pf 


Als 


leidenden 
Allein 


Hugo 


Directe, Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwooh und Sonntag, 


vonHävre nach Newyork 


99 N 


1186 


Vorſtadt und Kl. Mocker im 2. Rayon ge⸗ 


eee. 


assaglore. 


2 Detail -Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. = 


= Damen-Mäntel-Fabrik = 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, Herten d. B. Dietrich & Sohn, 
Geſchäfts⸗Prinzip: Streugſte Reellität bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 7 
Neuwahl zur General-Versammlung. 


ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung 
in den unten angegebenen Terminen im früher Hildebrandt — jetzt Nicolai- 
ſchen Saale in der Mauerſtraße — zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 


betheiligen dürfen, welche am Terminstage noch nicht ausgeſchieden ſind. 
Leitung des Vorſtandes gemäß 


Die Lohnklaſſe I u. II zuſammen 150 wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, wozu Termin 
3 aufteht den 1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. 
Die Lohnklaſſe III 448 wahlberechtigte Mitglieder 9 Vertreter, wozu Termin anſteht den 


Die Lohnklaſſe IV 513 wahlberechtigte Mitglieder 10 Vertreter, wozu 
den 1. Dezbr. 10 Uhr Vorm. 

938 wahlberechtigte Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 1. Dezbr. 10%, Uhr Vorm. 

Die Lohnklaſſe VI u. VII zuſ. 97 wahlberechtigte Mitglieder 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 1. Dezbr. 11 Uhr Vorm. 


Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
O. Kriwes, Yorfikender, 


SS —— Hhricensn lie, 
befaititt reeller Qualitäten, zu räumen, verkaufe dieſelbe zu ſehr billigen 
ki Nachf. 
Gute engl. Strickwolle, das Zollpfund dN. 2,25. 
1 Partie Kinder-Nachtröcichen, das Stück 50 Pf. 


Mit Abbildungen und Karten. 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ on M- 


RE ET ͤ ͤ Ä 


mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


50. ZWIEDEI- Bonbons 55 u 


allen Bruſt⸗, 


rliner 


rn at era 


Ausverkauf | Vietoria-Garten! 
von Tapetenresten a Ge 29. d. M., 
u jedem Preiſe. ag roßes 


3 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Del⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Sellner, 
Fapeten- und FJarhen⸗ Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Anturkorn-Seife I 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schinerſtr. 413, 
Anfertigung eleganter 


gemeinen Ortskrankenkaſſe 


Elite-Concert 


ausgef. v. d. Kapellen Juf.⸗Reg. Nr. 21, 
Fuß⸗Artill.⸗Reg. Nr. 11, Pionier⸗Bat. Nr. 2 
(75 Mann). 

Anfang 7% Uhr. 

Entree 0,75 Mk., nummerirter Platz 
1 Mk. Billets im Vorverkauf: Mk. 0,50, 
nummerirter Platz 0,75 Mk. in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck, Kaufmann 
Stachowski & Oterski, Bromberg. Vorſtadt, 
Kaufmann A. Kotschedoft, Mocker. 


Kaufmännischer Verein 


im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Mittwoch: Herrenabend. 


5 * 15 


des Krieger-Vereins. 


diejenigen ſich an der Wahl 


lche aus den Mitglieder⸗ 


eder, welche im Beſitz 


1. Dezbr. 9½ Uhr Vorm. 
Termin anſteht 


Herrengarderobe e ee 
wird zu äußerſt billigen Preif unzkränzchen 
eee eee N ausgeführ Sun im Berge Restaurant). 


Große Auswahl 
von neueſten Muſtern 


Nichtmitglieder haben Zutritt gegen ein 
Entree von 50 Pfg. pro Perſon. 
Anfang 8 Uhr. 


„ Neuſtädt. Markt. See en marc Handwerker- Liedertafel. 
Sachen Mittwoch 
| angefertigt, wenn Stoff dazu geliefert wird. Generalver ammlun 
das Stück MM. 3. Ferdinand Süss, präcife Al ne 


Altstädt. Markt 299. 
Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


für 1 13555 und Thüren 1 Vereins-Lokal 
ind zu haben bei in Hempler's Hotel (F. Winkler), 
J. Sellner, Culmerſtraße. 


xIkon. 


Fecht⸗Verein 


Zufolge Beſchluſſes verlegten ſwir unſer 


RTE AUFLAGE. 


Jeden Mittwoch ug 
gemüthliches Zuſammenſein. 
Der Vorstand. 


Ein zuverläſſiger 


Uhrmachergehilfe 
wird für auswärts von ſofort verlangt. 
Zu erfragen bei 

S. Grollmann. Juwelier. 
Für mein Spedittons-Agenturgeſchäft 
ſuche ich per ſofort 


einen Lehrling. 
Robert Goewe. 


Einige gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 

1 Wohnung v. ſofork 3. verm, Hoheltr. 68/69. 

öbl. Wohng. ſof. z. derm. Brückenstr. 19. 


1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hru., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 


Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


m Sprungfähige "Mg 
Holländer Bullen, 


von Herdbuchthieren abſtammend, 
ſtehen zum Verkauf in 


Quoossen 


per Gallingen, Oſtpreußen. 
J. Benefeldt. 


* Echt engliſche u 
/wirn - Gardinen 


N733Y1L 1AUH30NNHY31 


unübertreffliches Haus⸗ 


Hals. und Lungen 
beſtens empfohlen. 

zu haben bei 

Clauss, Drogenhandlung. 


8 Bromberg 1868. 


Vormittags 11 uhr, Jeden Dienstag ! N Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 

9 7 der BR erſcheinenden Bieter von Stettin 8 Newyork H Sehne der J. Tee El 0 5 — Fe des — — — 
geöffnet. alle 4 Tage, a 1 N r n g e ulmſee. in freun ) ift mi 
SER SE Rt | vo Hamburg a bende Atelier er A ee 

Tr 7 . . . monatlich 8 — + . „ s * 

* L 1 1 D :..————————r5rðCr — — ſf:wi2— 

n i * Hamburg. 1 mal. exio * Bühner Zahn- gute Weihnachts⸗ Aepfel Eine Wohnung, 3 Zimm, helle Küche nebſt 

Das zum früheren Mocker'ſchen Waiſen⸗ Die Post- der Gee al füllun 5 und mehrere Centner Zubehör zu vermieth. Gerberſtraße 277/78. 
hauſe gehörige Sandland, zwiſchen Culmer⸗ ieee bei ausgezeichneter Ve u BEN U. 8. W. — — 
elt Air 22 P f la u meumu 5 Moblutes en vorn heraus, mit 


legen, geeignet für 6—7 Bauſtellen, ſoll am 


Donnerſtag, d. 24. d. M., 
Nachmittags 3 ½ Uhr, 
in der Reſtauration Hohmann in Mocker 
aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen 75 einzuſehen bei Herren 
Bauunternehmer L. Brosius in Mocker 
und Pfarrer Andriessen. 


„Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
eue Zähne u. 


Plomben. 


Nähere Auskunft ertheilt J. S. 
Caro, Thorn, Oskar Bött er, 
Marienwerder, Leop. Isacso n, 
Gollub und der Gen.-Agent Heinr. 
Kamke, Flatow. 


I Habe wieder auf Lager! 
die eleganten und dauerhaften! 
Damen-Winter-Stiefeletten 
zum Preiſe von 7 Mark. 


Nur 


Kl Sager 
BB” aller Arten Fussbekleidung ug 
A 
Herren, Damen und Kinder. 
Johann Wittkowski. 
(Hemplers«Hotel.) 


Alex Loewenson, egen treiben ka 


Culmer Straße. Zu erfragen in der Expedition. billiger, verſ. 
Für die Redaktion verantwortlich: Vu ſt a v Kaſchade in Thorn. Druck un 


D875 Königsberg 1875. 


3 Mark. 


2 15 000 Sortimentskiſtchen 
I Christbaum-Confect, 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen, 
circa 430 Stück enthaltend, für nur 3 Mk. 
gegen Nachnahme. Daſſelbe geringer 21/, Mk. 
Kiſte und, Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern ſehr lohnend. 
A. Sommerfeld, Dresden. 
10. Pfd.⸗Poſtfa 
mit Himbeer oder 


auch ohne Beköſtigung, zu vermiethen 
Breiteſtraße 444, 2 Treppen. 
ie Fuhrleute, welche für“ 
Maurermeiſter Sand 
fahren, haben von Montag, d. 28. Noobr. 
d. J. ab das volle Chauſſeegeld, pro 
Pferd hin und A 25 Pfg., zu zahlen. 
A. E. Kempf, Chauſſeepächter. 
Ein Ballen Stoffe 
THE 308. 19 Kgr. iſt mir abhanden 
F bn. Wiederbringer erhält gute Ver 
Hung von Adolph Aron. 
Ich warne hierdurch Jeden, meiner Frau 
N Tüchtige ' ie auf mein 1175 17985 17 leren 25 
— 7 i en- Arh⸗ ich diefel iswilligg der 1 
Mainz erGelte Cigarretten Arbeiter ic für de Schuhen chr Ali f 
franko g. Nachn., in Kübel! ſucht bei 1 9. Neumann, Bäckermeiſter, 
Jean Schröder, Mainz. „Böhlke, Schuhmacherſtr. 1 — Mocker. 
d Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (RN. Schirmer) in Thorn. 


verkauft Dom. Klein⸗Lauſen. 


Kartoffeln 


aller Art, auch bei Froſt zu verladen, kauft 
ab Bahnſtationen 


M. Werner, Poſen. 
1 zweilpänniger Arbeitswagen und 
2 braune Pferde ſammt Geſchirr 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Klein⸗Mocker Nr. 4. 


* 


